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t Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Bin, 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pfg 
Juſerate die Petitzeile 15" Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
sasmwärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf umfere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärkt der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
teeigniffen, aus den gewöhnlich 
io intereſſanten Kammerbe⸗ 
t chten, aus den lokalen und pro- 
e taztellen Begeb nie ſſen varbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht eu iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Scettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 

lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
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* Deutſchland 
in, 22. Dezember. Eines der erſten 


Geſchäfte, mit welchen ſich der Reichstag nach ſei⸗ 
ner Wiedereröffnung zu beſchäftigen hat, wird die 
Norboſtſee⸗Kanalvorlage ſein. Man war in Ab- 
geordnetenkreiſen nicht ganz ohne Sorge, ob der 
Reichstag dem großartigen Werke in Anbetracht 
der allerdings ſehr bedeutenden Anlagekoſten ſeine 
Zuſtimmung geben werde. Die Fraktionen haben 
natürlich gegenüber einer erſt in den letzten Ta- 
gen vor den Ferien eingegangenen Vorlage noch 
feine Stellung nehmen können. Nur die Sozial- 
demokraten haben in ſehr verſtändiger Weiſe er- 
Härt, das Werk, das zahlreichen Arbeitern auf 
Jahre hinaus Beſchäftigung ſichert, rückhaltslos zu 
unterſtützen. Erfreulicher Weiſe iſt auch zu be⸗ 
merken, daß ſich in der Preſſe kaum irgendwo 
Widerſpruch gegen die Vorlage erhoben hat, na- 
mentlich auch in der deutſch-freiſinnigen nicht. Ha- 
ben ja doch auch die Seeſtädte, zumal an der 
Oſtſee, welche zu den ſicherſten Wahlkreiſen der 
deutſchfreiſinnigen Partei gehören, ein ſehr Ieb- 
haftes Intereſſe an dem neuen Seeweg, der ſie 
dem Welthandelsverkehr bedeutend näher bringen 
wird. Abneigung gegen die Vorlage wird man 
bei einem großen Theil des Zentrums vorausſetzen 
müſſen. Ein kurzſichtiger Partikularismus mag 
vielleicht der Anſicht fein, die Intereſſen Süd- 
deutſchlands an dem Unternehmen ſeien nicht von 
bejonders großem Belang, das Werk ſei faſt aus- 
ſchließlich eine Angelegenheit Preußens. Indeſſen 
wird man doch hoffen dürfen, daß dieſer kleinliche 
und engherzige Standpunkt nicht einmal von allen 
Mitgliedern des Zentrums getheilt wird. Daß 
Preußen ein größeres Intereſſe als andere Bun- 
desſtaaten an dem Unternehmen hat, wird ja auch 
durch den beſonderen preußiſchen Zuſchuß von 50 
Millionen anerkannt. So wird man ſich denn 
der Hoffnung hingeben dürfen, daß die Vorlage 
bei der großen Mehrheit des Reichstags eine 
freundliche Aufnahme finden und die Verhandlung 
darüber die zweite Hälfte der Seſſion günſtig er- 
öffnen wird. 

— Die Bewegung gegen das Branntwein 
monopol kommt allmälig in ſchnelleren Fluß. Das 
Organ des deutſchen Gaſtwirthverbandes veröffent- 
lich einen Aufruf an die deutſchen Gaſtwirthe zum 
Kampfe gegen das Monopol, dem am wirkſamſten 
entgegen zu arbeiten ſei, wenn man in Gemein- 
ſchaft mit den übrigen Spiritusintereſſenten für 
die Einführung einer Spiritus⸗Produktionsſteuer 
eintrete. Wenn für das Monopol vielleicht keine 
Reichstagsmajorität zu gewinnen ſein werde, jo 
dürfe man ſich trotzdem nicht in Sicherheit wiegen. 
Hinter dem Monopol ſtehe der drohende Schatten 
der Reichsſchankſteuer, dem Fall des Monopolpro- 
jekte werde vielleicht die Vorlage einer Reichs 


erreichen ſein, als für das Monopol. — Auch die 
Branntweinfabrikanten in Nordyauſen haben in 
einer größeren Verſammlung gegen das Projekt 
Stellung genommen. Es wurde beſchloſſen, an 
Regierung und Reichstag eine Petition zu richten, 
die darauf dringen ſoll, daß man zuvor die In- 
tereſſenten, Fabrikanten wie Händler, in Form 
einer Enquete oder auf andere Weiſe befrage, ehe 
man zu ſo einſchneidenden Maßregeln greife. — 
Der „Magdeb. Ztg.“ zufolge gewinnt es an 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Reichstag bei oder kurz 
vor ſeinem Zuſammentritt die Vorlage über das 
Monopol vorfinden werde. Die Vorarbeiten zu 
dem Entwurf ſeien nabezu fertig geſtellt und 
theilweiſe ſogar ſchon gedruckt; man glaube an 
eine ſchnelle Erledigung der Angelegenheit im Bun- 
desrathe. Es iſt alſo die hoͤchſte Zeit, daß Alle, 
die es angeht, ſich energiſch rühren. 

— Vor Kurzem ging durch die Zeitungen 
die Notiz, daß von ultramontaner Seite die Bil- 
dung katholiſcher Offizier Vereine 
angeregt werde, in welchen neben der Geſelligkeit 
insbeſondere auch die religioͤſen und politiſchen 
Grundſätze der Zentrumspartei eifrige Pflege fin- 
den ſollten. Der Aufruf dazu ging von ultra- 
montanen Blättern in Weſtfalen aus, doch ver⸗ 
muthete man, daß demſelben einige hervorragende, 
früher dem Offizierſtande angehörige Mitglieder 
der Zentrumspartei nicht allzufern ſtehen. Wie 
man jetzt vernimmt, iſt dieſes Vorgehen ultra- 
montaner Organe auch in militäriſchen Kreiſen 
nicht unbeachtet geblieben, und es dürfte inzwi⸗ 
ſchen Vorſorge getroffen ſein, jeden Verſuch einer 
derartigen Vereinigung von vornherein zu verhin⸗ 
dern, um religiöſe und politiſche Gegenſätze von 
dem Offizier-Korps möglichſt fernzuhalten. Bis 
jetzt ſcheint jene Anregung aber auch im Offizier 
Korps ſelbſt keinen Anklang gefunden zu haben, 
denn es iſt nicht bekannt geworden, daß an ir— 
geud einer Stelle auch nur der Verſuch unter- 
nommen worden wäre, einen exkluſiv-katholiſchen 
Offizier⸗Verein zu gründen. 

— Als der geiſtige Urheber der Brannt- 
weinmonopols-Idee wird jetzt vielfach Profeſſor 
Aglave in Paris genannt, der dort vor bald 
einem Jahre in einer wiſſenſchaftlichen Verſamm⸗ 
lung mittheilen konnte, Deutſchland ſtudire zur 
Zeit die Frage der Monopoliſirung. Die „Freiſ. 
Ztg.“ theilt nun mit, daß Fürſt Hohenlohe in 
Paris vielfache mündliche Unterredungen mit dem 
Profeſſor Aglave über die Einzelheiten des Pro- 
jektes gepflogen habe. Das ergiebt ſich aus 
einem Originalbriefe des Profeſſors Aglave, von 
dem ſie Einſicht genommen. Es heißt darin: 
„Le prince d’Huhenlohe, ambassadeur à Paris, 
était venu plusieurs fois m’en parler ete 
eta !“ 


— 


— Die feindlichen Heere ſind getrennt, den 
Flinten und Kanonen iſt Schweigen geboten, der 
Waffenſtillſtand iſt proklamirt. Bis zum 
1. März hat die Diplomatie Zeit, über die Re⸗ 
gelung der Orient-Konflikte nachzudenken. Damit 
kann der Krieg als definitiv beendet, der Frieden 
als definitiv hergeſtellt gelten. Die Differenzen, 
welche Serbien und Bulgarien trennen, ſind nicht 
ſo mächtig, daß ſie nicht durch das Machtwort 
Europas und die Weisheit ſeiner Diplomatie ſich 
ſollten bejeitigen laſſen. Jedenfalls ift die Wie- 
deraufnahme der Feindſeligkeiten nach einer Waf- 
fenraſt von vier Monaten im Ernſt nicht möglich. 
Auch die Kriegsbegeiſterung iſt keine Herings- 
waare, die ſich einpökeln läßt auf viele Jahre. 
In wenigen Tagen werden die Heere die fremden 
Gebiete geräumt und ſich auf die eigenen Terri— 
torien zurückgezogen, wird die Militär-Kommiſſion 
ihre Arbeiten definitiv beendigt haben. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß nun die Konftantino- 
peler Konferenz zur endgültigen Regelung 
der Frage wieder zuſammentritt. In dieſem Falle 
wird es kaum nennenswerthe Schwierigkeiten zu 
bewältigen geben. Die Mächte ſind von der 
Nothwendigkeit, den bulgariſch-rumeliſchen Wün- 
ſchen Rechnung zu tragen, durchdrungen und wer- 
den Rumeliens Vereinigung mit Bulgarien unter 
Wahrung der Suzeränetät des Sultans in ir 
gend einer Form ratifiziren. Serbiens Anſprüche 
auf den Widdiner Kreis ſind hingegen, wofern 
Bulgarien nicht an einem anderen Punkte Gebiets- 
Kompenſationen gewährt werden könnten, hoff⸗ 


ſchankſteuer auf dem Fuße folgen, und für dies nungslos. 


Projekt würde vielleicht eher eine Majorität zu 
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— Der „Freiſ. Ztg.“ wird zur Ergänzung 


der Mittheilungen der „Col.-Pol. Korr.“ über 
die deutſch-oſtafrikaniſchen Beſtrebungen mitgetheilt, 
daß nach dem Schreiben eines Obermatroſen von 
dem oſtafrikaniſchen Geſchwader-Schiff „Bismarck“, 
der kürzlich erwähnte Lieutenant Schmidt von der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſchwer verwun⸗ 
det an Bord der ebenfalls zum oſtafrikaniſchen 
Geſchwader gehörigen „Möve“ gebracht worden 
ſei. Schmidt habe einen Schuß in die Bruſt und 
einen Schuß in den Oberſchenkel erhalten. Auf 
einer Expedition in das Innere begriffen, ſei er 
von ſeiner aus ca. 80 Trägern beſtehenden Ber 
gleitung zum größten Theil verlaſſen und habe 
in den Kämpfen mit den Eingeborenen die oben 
angegebenen Verletzungen erhalten. Eine von der 
„Möve“ entſandte Abtheilung habe die Trümmer 
der Expedition des Lieutenants Schmidt an die 
Küſte zurück gebracht. 


— Nach einer Mittheilung der „Daily 
News“ find in dem nunmehr unterzeichneten Ka⸗ 
rolinen-Protokoll als Grenze der ſpaniſchen Pa- 
laos- und Karolinen-Inſeln der Aequator und 
der 11. Grad nördlicher Breite und der 133. 
bis 164. Grad öſtlicher Länge von Greenwich 
feſtgeſtellt worden. Von den Marſchalls- und 
Gilberts-Inſeln, auch Oſt⸗Karolinen genannt, iſt 
keine Rede geweſen. Man hofft, England werde 
dem Abkommen bald beitreten. 

„L'Oſſervatore Romano“, das amtliche Or⸗ 
gan der Kurie, bringt über den Schlußakt der 
päpſtlichen Vermittelung die folgenden Mitthei⸗ 
lungen: — 

„Geſtern Mittag um 12 Uhr iſt in de 
Gemächern Seiner Eminenz des Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretärs das auf der vom heiligen Vater Lev XIII. 
präſentirten Baſis formulirte, zwiſchen Deutjch- 
land und Spanien vereinbarte Protokoll unter- 
zeichnet worden, gemäß dem Seiner Heiligkeit von 
den beiden Regierungen übertragenen, den Streit 
um die Karolinen-Inſeln betreffenden Vermittler⸗ 
amte. Der Herr Kardinal-Staatsſekretär hat das 
Dokument unterzeichnet, und darauf haben Seine 
Exzellenz der Marquis de Molins, der ſpaniſche 
Botſchafter, und Seine Exzellenz Herr von Schlö- 
zer, der preußiſche Geſandte, in ihrer Eigenſchaft 
als Bevollmächtigte die zwiſchen beiden Gouver- 
nements ſtipulirten einzelnen Artikel unterzeichnet. 
Es haben bei dieſem Akte aſſiſtirt: Monſignor 
Mario Mocenni, Erzbiſchof von Heliopolis und 
Monſignor Luigi Galimberti, Proſekretär der 
Kongregation für die außerordentlichen Kirchen- 
Angelegenheiten.“ 


— Durch königl. Verordnung vom 9. d. M. 
werden die früheren Beſtimmungen über die 
Wahlen der Bezirkseiſenbahnräthe zum Landes- 
eiſenbahnrath wie folgt abgeändert: Der Bezirks- 
eiſenbahnrath Bromberg hat zu wählen aus 
der Provinz Oſtpreußen einen Vertreter der Land- 
und Forſtwirthſchaft und einen des Handels, aus 
Weſtpreußen ebenfalls je einen der Landwirthſchaft 
und der Induſtrie. Berlin wählt aus Pom⸗ 
mern: 1 Landwirthſch., 1 Hand., aus Branden- 
burg 1 Landwirthſch., 1 Induſtr., aus Berlin 
ſelbſt 1 Induſtr. Breslau wählt aus Schle- 
ſien 1 Landwirthſch., I Induſtr., I Hand. 
Magdeburg aus Sachſen ebenſo. Haun o⸗ 
ver aus Hannover 1 Landwirthſch., 1 Induſtr. 
Altona aus Schleswig⸗-Holſtein I Landwirthſch., 
1 Hand. Köln aus Weſtfalen 1 Landwirthſch., 
1 Induſtr., 1 Hand., aus der Rheinprovinz 
ebenſo. Frankfurt a. M. aus dem Reg.- 
Bez. Kaſſel 1 Landwirthſch., aus dem Reg. Bez. 
Wiesbaden I Induſtr., aus Frankfurt ſelbſt 
Hand. 


— Man meldet aus Lemberg vom 21. 
Die hieſige Polizei iſt in den letzten Tagen wie— 
der einem ſozialiſtiſchen Geheimbund 
auf die Spur gekommen. Es wurden nämlich 
bei Arbeitern und Studenten Hausdurchſuchungen 
vorgenommen, und der Hörer der Philoſophie 
Jodko Narkiewitz aus Rußland verhaftet. 


— Der „Independance belge“ wird aus 
Petersburg telegraphirt, daß die ruſſiſche Regie 
rung mit einer großen Fabrik wegen der Er- 
bauung einer Flotte für das ſchwarze 
Meer verhandelt, und bereit iſt, fünfzehn oder 
zwanzig Jahre lang die Werften von Nikolaje w 
zu deren Dispoſition zu ſtellen. Die Geſellſchaft 
Cockerill in Seraing und Hoboken bei Antwerpen 
ſoll gemeint ſein, deren Anſtalten der ruſſtſche 


Marineminiſter vorigen Sommer eingehend be 
ſichtigte. 

Poſen, 18. Dezember. Einzelne deutſche 
Fabrikbeſitzer und Kaufleute, die bisher einen be⸗ 
deutenden Abſatz nach Galizien u. ſ. w. hatten, 
und denen wegen der Ausweiſungen mit Entzie⸗ 
hung dieſer Kundſchaft gedroht worden iſt, haben 
ſich dadurch neuerdings veranlaßt geſehen, ihren 
bisherigen polniſchen Geſchäftsfreunden darin ent⸗ 
gegenzukommen, daß ſie mit ihnen in polniſcher 
Sprache korreſpondiren. 
nende „Dziennik Polski“ veröffentlicht in dieſer 
Beziehung ein Schreiben, welches eine reuommirte 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen in Berlin 
an die Verwaltung großer Güter in Galizien, 
welche aus dem angegebenen Grunde von der Fa- 
brik keine Maſchinen mehr entnehmen wollte, ge- 
richtet hat. — Auch von den polniſchen Kauf⸗ 
leuten in Koſten wird, wie der „Goniec Wielk.“ 
mittheilt, beabſichtigt, eine vertrauliche Verſamm⸗ 
lung abzuhalten, in welcher beſchloſſen werden ſoll, 
künftighin alle Handelskorreſpondenzen mit deut⸗ 


Der in Lemberg erſe ei⸗ 


ſchen Firmen und Fabriken in volniſcher Sprache 


zu führen, und falls eine Firma oder Fabrik die 
polniſche Sprache nicht berückſichtigt, alle geſchäft⸗ 
lichen Verbindungen mit derſelben zu löſen. 
Stettiner Nachrichten. 
Stettiv, 23. Dezember. 


fenden Erlaſſes vom 18. Juli v. J. hat der M 
niſter der öffentlichen Arbeiten unter dem 1 
M. die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen ang 


wieſen, bei Eintritt der Choleragefahr für die 
bezw. 2 
vorhandenen 


vorläufige Unterbringung cholerakranker 
choleraverdächtiger Reiſenden die 
Räume, ſoweit ſie entbehrlich ſind, zur Verfügung 
zu ſtellen und nöthigen Falles Güterwagen auf 
abgeſonderten Geleiſen dazu zu verwenden. i 
Koften für die Einrichtung und Unterhaltung die⸗ 


In Verfolg des 
die Maßnahmen zur Abwehr der Cholera betref- 
A 


— 


Die 


ſer Räume ſind ebenſo wie die Koſten für die 
den Polizeibehörden zu überlaffende Beſchaffung 


oder Anmiethung der Räume für die Pflege und 
dauernde Unterbringung Cholerakranker nicht aus 
Mitteln der Eiſenbahnverwaltung zu beſtreiten. 


— Mit dem bevorſtehenden Jahresanfang 
tritt auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen be⸗ 
kanntlich ein einheitliches Fahrkartenſyſtem, das 
neben aber auch die Anordnung in Kraft, daß bei 
dem Uebergange von einem Perſonenzuge auf 
einen Schnell-, Kourier- oder Expreßzug zur Wei⸗ 
terbenutzung derſelben Wagenklaſſe die erforder⸗ 
lichen, näher vorgeſchriebenen Zuſchläge gezahlt 
und Zuſchlagskarten gelöſt werden müſſen. Auch 
ware darauf hinzuweiſen, daß auch ohne Löſung 
einer Reiſendenkarte Päckereien mit den Perſonen⸗ 
zügen der Staatsbahnen verſandt werden können. 
Die Gepäckſtücke werden nach dem Gewicht bezahlt 
und für 20 Kg. an Verſendungsgebühren 1 M. 
erhoben, welch letzterer Betrag als Mindeſtbetrag 
gilt. Eines Frachtbriefes bedarf es nicht, doch 
wird das Gepäck an den Ankunftsorten ſeitens der 
Verwaltung dem Empfänger nicht in die Wohnung 
geſchafft. 111 

— Nachſtehend geben wir einige Regeln für 
die Behandlung der Keller im Winter 

1) Die Kellerlöcher ſollen im Herbft jo lange 
als moglich offen gelaſſen und nicht eher verſchloſſen 
werden, als bis die Temperatur mehrere Grade 
unter Null ſinkt. { 5 

2) Sind die Keller tief im Boden, ſo dürf⸗ 
ten die Kältegrade noch mehr ſteigen, ehe dis 
Vorſichtsmaßregel erforderlich iſt. ? 


3) Trifft ein kalter Wind von einer Seits 


den Keller oder die Kelleröffnungen, z. B. der 
Nord- und Oſtwind, ſo iſt der Keller nach dieſer 
Seite zu verſchließen, aber nach der entgegenge⸗ 
ſetzten offen zu laſſen. - - 

4) Treten im Laufe des Winters milde Tage 
oder Tage mit unbedeutender Kälte ein, jo find: 
die Kellerlöcher während dieſer Zeit zu öffnen, 
damit die friſche, kühle, reine Luft einſtzömen und 
die feuchte, dumpfe, ſchlechte Luft ſich entfernen 
kann. a 

— Der Mörder der Wittwe Karge ißt ber 
reits ermittelt und in Haft genommen; es iſt der 
50jährige Feldwärter Manthey, welcher, ob⸗ 
wohl er verheirathet iſt, mit der Karge ein Liebes- 
verhältniß hatte, welches auch nicht ohne Folgen 
geblieben war. W 

— In der Nacht vom 21.022. wurde aus 
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ver Fleiſcherwerkſtatt Heumarktſtraße Nr. 1 Fleiſch⸗ 
waaren im Gewicht von 15 20 Pfund geſtohlen 
und geſtern 3 obdachloſe Fleiſchergeſellen in Haft 
genommen, welche geſtändigerweiſe dieſen Diebſtahl 
ausgeführt haben. 

Aus einer Schlafkammer des Hauſes 
Krautmarkt Nr. 5 wurden am 20. d. M. dort 
wohnhaften Bäckergeſellen die Uhren geſtohlen. 
Geſtern Abend 10 Uhr 50 Minuten 
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück des 
Bäckermeiſters Leclair in der Beutlerſtraße gerufen, 
woſelbſt die Balkenlage im zweiten Stock in Brand 
gerathen war. Nach kurzer Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr war jede Gefahr beſeitigt. 


Aus den Provinzen. 

Freienwalde o. O. 22. Dezember. Seit 
etwa acht Tagen iſt für Fuhrwerke und Vieh⸗ 
transporte die Kommunikation der Neumark mit 
der Kurmark beim Dorfe Hohenwutzen a. O. durch 
Eisgang der neuen Oder unterbrochen; die mit 
der Poſt Reiſenden werden nebſt Gepäck mittelſt 
Kahns übergeſetzt. Dieſer Zuſtand auf der 12 
Meilen langen brückenloſen Strecke zwiſchen Küſtrin 
und Schwedt kann ſich bei wechſelndem Waſſer 
Monate hinziehen und es iſt erforderlich, die bei 
den Landestheile mit einer feſten Brücke zu ver⸗ 
binden. Nach dem definitiven Zählreſultat hat 
ſich die Einwohnerſchaft Freienwalde's ſeit 1880 
um 346 Perſonen oder 5½ pCt. vermehrt. Es 
zählt jetzt 6809, die mit der Stadt Freienwalde 
eng verwachſenen beiden Dörfer Alt⸗Kietz und 
Alt⸗Tornow 980 Einwohner. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Mit Bezug auf Ihre, geſtern gebrachte No- 

tiz, „Raubmord bei Roſengarten“, erlaube ich mir 
Ihnen ergebenſt mitzuteilen, daß die Gegend bei 
Glambeck mitunter recht unſicher iſt, daß ich vor 
längerer Zeit mit einem Meſſer von mehreren 
Strolchen bedroht wurde, und es nur der Schnel- 
ligkeit meines Fuhrwerks zu danken hatte, daß ich 
unbeſchädigt blieb. Ein anderes Mal, es iſt noch 
nicht lange her, pajfirte ich die Gegend zwiſchen 
Polchow und Glambeck, von einer Geſchäftsreiſe 
kommend, zu Fuß, plötzlich ſprangen zwei Strolche 
auf mich zu und verlangten in barſchem Tone 
Geld, als fie aber merkten, daß fie den „Unrech⸗ 
ten“ getroffen hatten, hatten ſie keine Zeit mehr. 
Geſtern Abend (Dienftag) ¼ 10 Uhr paſſir⸗ 

ten mein Bruder und ich wieder dieſe Gegend, 
und kamen uns etwa acht Mann entgegen laut 
tobend, und drohten, wir dürften nicht vorbei, 
ſondern müßten mit zurück. So wurden wir ge⸗ 
ſtoßen und geknufft, mit beleidigenden Aeußerun⸗ 
gen belegt, einer ſtieß den andern auf uns, um 
uns zu reizen und Gelegenheit zur Prügelei an 
uns zu ſuchen. Dies tbaten beſonders fünf 


Mann, welche den andern Dreien vorauf gingen. 

Mit Mühe und Noth kamen wir denn, im⸗ 

wer zufammenhaltend, vorbei und ſtellte ſich denn 
re ber 


heraus, daß die letzten Drei noch etwas vernünf- 
tiger waren, da uns dieſelben ungeſchoren ließen. 
Wären es die erſten Fünf allein geweſen, ſo wäre 
gewiß ein Unglück paſſirt. 

Wie aber nun, wenn eine Frauensperſon 
ſolchen Menſchen in die Hände fällt? 

Noch muß ich konſtatiren, daß, obgleich ich 
viel des Nachts reiſe, ich doch noch nie anders 
angehalten wurde, als gerade hier. 
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Kunſt und Literatur. 

Zum herannahenden Feſte machen wir auf 
die „Illuſtrirten Prachtausgaben von Heinrich 
Heines Werten“ und von Lenaus Werken auf⸗ 
merkſam, welche bei Sigmund Benſinger in Wien, 
Leipzig und Prag erſcheinen und in wirklich präch⸗ 
tiger Ausſtattung mit echt künſtleriſchem Bilder⸗ 
ſchmuck geziert find. Jedes der beiden Werke 
bildet unſtreltig eines der ſchönſten Geſchenke, 
welcht zu Weihnachten einem Freunde dieſer Dich⸗ 
ter gewidmet werden können. [542] 

„Der Lahrer Hinkende, Kalendergeſchichten 
von Albert Bürklin“, Lahr bei M. Schauenburg. 

Wir müſſen geſtehen, daß uns beim Durch⸗ 
leſen deſſelben das Gefühl überkam, als wenn wir 
alte, liebe Freunde nach langer Trennung munter 
und wohlbehalten plötzlich wiederfinden. Jede Er- 
zählang iſt ſtets ans Herz gehend, ſel es daſſelbe 
ergreifend und rührend, fe es daſſelbe zur Fröh⸗ 
lichkeit und Heiterkeit ſtimmend geſchrieben. Jeder, 
der ben Hinkenden kennt, kennt auch die Art bie- 
ſer Geſchichten, die weiter keiner ae r be- 

[540] 

Ernf Otto Hopp: Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von Norsamerifa. 3. Abthei- 
lung. Mit 40 in den Text gedruckten Abbildun⸗ 
gen und Karten. (Das Wiſſen der Gegenwart 
46. Band.) 8, 268 Seiten, 1886. Leipzig, 
G. Freytag. — Prag, F. Tempsky. — 1 Mark 
60 Kr. 

Mit dieſem Bande beendet der Verfaſſer ſeine 
Geſchichte der Vereinigten Staaten von Nordame- 
if. Das Buch beginnt mit dem Ausbruche des 
zwiſchen dem Norden und Süden dieſer Staaten 
geführten Bürgerkrieges, alſo mit dem Jahre 1861, 
und erzählt die großen politiſchen Ereigniſſe und 
kulturgeſchichtlichen Veränderungen, die ſich bie auf 
die jüngſte Gegenwart auf nordamerikaniſchem 
Boden vollzogen haben, die Befreiung der Skla⸗ 
ven und die innere Geſtaltung der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe. AO Abbildungen, Landkarten, Porträts 
berühmter Feldherren und Präſtdenten, landſchaft⸗ 
liche Darſtellungen werden die Freude an dem ge- 
diegenen Buche erhöhen. [525] 
Geſt de⸗Ordnungen für ſämmtliche Provin- 
zen der preußiſchen Monarchie vom 8. November 


rn ger 


1810, für Neuvorpommern und das Fürſtenthum 


Rügen vom 11. April 1845, für die Nheinpro⸗ 


vinz vom 19. Auguſt 1844. Mit Anmerkungen 
und Sachregiſter von R. Backoffner, Dr. jur. utr. 
et phil. Zweite vermehrte und umgearbeitete 
Auflage. Barlin 1885. R. v. Deckers Verlag, 
G. Schenck. Klein 8 kart. S. 122. Preis 
0,80 Mark. [466] 


Pablo de Sarajate, der die Weih- 
nachtstage zu einer kurzen Ruhepauſe in Berlin 
benutzt, hat die Ehre gehabt, in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Freunde und Begleiter Otto Goldſchmidt 
geſtern, Dienſtag, Nachmittag 4 Uhr, zur Kaiſerin 
befohlen zu werden. Der berühmte Künſtler ſpielte 
in Anweſenheit des Kalſerpaares und der nächſten 
Umgebung eine Reihe von Stücken und hatte ſich 
wie ſtets der huldvollſten Auszeichnung zu er⸗ 
freuen. Herr Saraſate begiebt ſich von hier nach 
Breslau und Wien. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 9. Dezember von Bremen abgegan- 
gen war, iſt am 19. Dezember wohlbehalten in 
Newpork angekommen. 

— „Sankt Stefan wankt“ — dieſe jenja- 
tionelle Kunde verbreitete ſich jüngſt in Wien 
und erregte nicht geringes Aufſehen. Das „alte 
Wahrzeichen“ der Metropole Oeſterreichs, die 
prachtvolle Stefanskirche, ſollte von einer Eln⸗ 
ſturzgefahr bedroht ſein. Glücklicherweiſe erwies 
ſich das Gerücht als ſtark übertrieben, immerhin 
jedoch iſt auch die geringe thatſächliche Grundlage 
deſſelben bemerkenswerth genug. Nach fachmän⸗ 
niſchen und amtlichen Mittheilungen bedarf näm⸗ 
lich der Dom ſehr eingehender und ebenſo vor⸗ 
ſichtiger Reparaturen. Eine Stelle in dieſen 
Mittheilungen lautet bezeichnender Weiſe wie 
folgt: „. . .. Es darf nicht überſehen werden, 
daß an vielen Pfellern Stücke von mehr als 1 
Meter Lünge und 30 Zentimeter Dicke durch den 
Druck geborſten ſind und noch am 24. November 
jeden Augenblick mit dem Abſturz drohten. (1!) 
Denkt man ſich die bedeutende Höhe, ganz nahe 
der oberen Baldachine der Pfeiler, ſo kann man 
nicht ohne Schaudern daran denken, in welcher 
Gefahr die etwa eine Predigt anhörende fromme 
Menge ſeit Jahrzehnten ſich befand. Es ift aber 
auch jetzt noch von der nichts überſehenden Bau⸗ 
leitung die höchſte Vorſicht im Auswechſeln der 
Steine nöthig, da die Schäden ſo tief in den 
Kern der Pfeiler hineingreifen, daß es ein Wun⸗ 
der genannt werden muß, daß bis heute keine 
Verſchiebung in den ſtatiſchen Verhältniſſen die⸗ 
ſer Travees ſtattgefunden hat.“ 

— Die Frage nach der Herkunft der Gräfin 
Edla wird nun von amtlicher Seite beantwortet. 
Im Auftrage des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha beſtätigt der Geh. Kabinetsrath Dr. 
Tempeltey, daß die Wittwe des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs von Portugal mit ihrem Mädchennamen 
Eliſe Hensler hieß und fügt hinzu, daß 
dieſelbe aus Amerika gebürtig war. Nach ander⸗ 
weitigen Mittheilungen, die jedoch auf Authentizl⸗ 
tät keinen Anſpruch machen, war der Vater der 
Dame ein nach Amerika ausgewanderter deutſcher 
Schneider. In Eineinnati hörte ein reicher Ameri⸗ 
kaner Fräulein Hensler ſingen und verſchaffte ihr 
die Mittel, um nach Deutſchland zu gehen und 
ſich dort für die Oper ausbilden zu laſſen. (Die 
Angabe, daß Fräulein Hensler eine Ballettänzerin 
geweſen jei, wäre alſo irrig.) In New⸗Nork, wo 
fie längere Zeit engagirt war, wurde Fräulein 
Hensler, die eine ſchöne Sopranſtimme beſaß, ſehr 
geſchätzt. Später ging ſie nach Paris und dem- 
nächſt nach Liſſabon. Sie debutirte in Verdi's 
Oper „Un ballo in maschera“ in der Rolle des 
Pagen und entzückte durch Ihre Stimme und ihren 
Liebreiz den anweſenden König Ferdinand, der ſie 
hier zum erſten Male ſah. Der König hat ihr 
teſtamey tariſch das herrliche, in arabiſchem Stil 
ausgeführte Schloß von La Penha in Cintra, wo 
er mit ſeiner Gemahlin am liebſten weilte, als 
Wittwenſitz vermacht. In der Geſellſchaft der 
Gräfin befinden ſich ſelt mehreren Jahren zwei 
Nichten derſelben, reizende Amerikanerinnen. 

— (Wenn Desdemona Schnupfen hat.) Im 
Peſter Nationaltheater gab man am 17. d. Mts. 
„Othello“. Frau Pulßky Markus ſpielte die 
engelreine Desdemona mit einem bewunderungs⸗ 
würdigen Maß von Selbſtüberwindung. Desdemona 
hatte den Schnupfen. Wenn man den Schnupfen 
hat, verliert man ſein Schnupftuch nicht gern. 
Die Künſtlerin brachte Shakeſpeare das Opfer und 
verlor es dennoch. Aber das Schickſal rächte ſich. 
Othello hatte ſein Weibchen erdroſſelt und war 
vernichtet die Treppen, die zum Sterbebett Desde⸗ 
monas führen, hinuntergewankt; mit dröhnender 
Stimme ruft er ſeinen Jammer hinaus in den 
Saal, da .. Hein mühſam verhaltenes Hüſteln, 
das immer und immer wiederkehrt ... kein 
Zwelfel, die todte Desdemona iſt zum Huſten 
wiedererwacht, ein Theil des Publikums hat es 
wahrgenommen und die erſchütternde Tragik des 
Hohenlieds der Eiferſucht löſt ſich auf in ein leiſes 
Kichern, als hinter den Gardinen des Todten- 
lagers ein unterdrücktes — Nieſen hörbar wird. 
Man hätte der liebenswürdigen Künſtlerin gern 
ein herzliches „Zur Geneſung!“ zugerufen. 

— (Weihnachtswunſch eines Königs.) Kö- 
nigin Margherita von Italien, welche alle Weih⸗ 
nachtsgeſchenke ſelbſt einkauft und wenn dieſe auch 
für die letzte Aushülfsdienerin des Schloſſes be⸗ 
ſtimmt find, fragte vor einigen Tagen ihren Ge⸗ 
mahl, ob er dem herannahenden Chriſtfeſte ohne 
Wunſch entgegenſehe. „O nein“, meinte der 
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König, „ich bege ſogar einen ſehr dringenden, der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 


ſehr heißen Wunſch. Bei den Jagden in Caſtel⸗ 
porziano hatte ich nämlich ſehr viel von der Kälte 
zu leiden, und es wäre reizend, 
ein gutes, warm gefüttertes 
ließeſt.“ 

Frankfurt a. O. (Frankf. O. -Ztg.) 
Unter den am 15. Dezember von der franzöſi⸗ 
ſchen Akademie der Medizin Preisgekrönten befin- 
det ſich auch ein Frankfurter Kind. Der Ohren- 
arzt Dr. Benno Loewenberg zu Parts erhielt für 
jeine 1879 geſchriebene Arbeit: „les tumeurs 
adenoidys du pherynx nasal ete.“ den Itaryſchen 
Preis (2500 Fres.), welcher für das beſte Buch 
der praktiſchen Medizin und angewandten Thera- 
pie, das innerhalb der letzten Zeit erſchien und 
ſich auch bereits durch mindeſtens zwei Jahre als 
muſterzültig bewährt hat, beſtimmt war, eine Aus⸗ 
zeichnung, die doppelt hoch anzuſchlagen iſt, als 
ſie unter einer relativ größeren Anzahl von Be⸗ 
werbern gerade einem Deutſchen ertheilt wurde. 

Wien, 21. Dezember. (Eine Tingel- 
Tangel⸗Szene.) Das „Brettl“ iſt heute ſozuſa⸗ 
gen in die Mode gekommen, die Vorliebe für das 
reſche und feſche Wiener Lied hat weitere Kreiſe 
ergriffen und ſomit kann man es wohl ein kleines 
Senſationsereigniß nennen, was ſich geftern Abends 
programmmäßig beim „ſchwarzen Adler“ in der 
Leopoldſtadt vollzog; außerprogrammlich aber gab 
es überdies ein noch ſenſatlonelleres Nachſpiel, ein 
an Tragik und Realismus überreiches Sittenbild, 
eine wohl ſehr unbeabſichtigte Improviſation, 
welche aber eben darum auf das zahlreiche Publi⸗ 
kum, welches Zeuge der ergreifenden und abſto⸗ 
ßenden Szene war, nur um ſo größeren Eindruck 
machte. Die Singſpielfirma Kriſchke und Maier, 
als eine der rührigſten in Wien beſtens bekannt, 
welche ſtets beſtrebt iſt, ihrem Publikum neue und 
intereſſante „Spezialitäten“ vorzuführen, hat für 
ihre Produktionen nunmehr eine veritable Fürſtin 
engagirt, die bereits zu einem gewiſſen Ruhm ge⸗ 
langte Pignatelli. Das erſte Wiener Debüt 
derſelben wenigſtens auf dem „Brettl“ — 
fand nun geſtern beim „ſchwarzen Adler“ ſtatt 
und die Habitués der Singſpielhallen waren zu 
dieſem „haut gout“ ſelbſtverſtändlich in corpore 
erſchienen. Trotz des verdoppelten Entrees war 
der Saal geſteckt voll. Die Fürſtin erſchien am 
Arme Hanger's, denn ihrer Kurzſichtigkeit wegen 
vermag ſie nicht die zum Podium führenden 
Stufen allein emporzuſteigen. Sie ſang zwei 
Chanſons, das Publikum zeigte ſich der blaublü⸗ 
tigen Bänkelſängerin gegenüber ſehr höflich und 
erklatſchte noch eine deutſche Zugabe. Das „Blau- 
blut“ wurde aber doch von dem unverfälſchten 
„Lichtenthaler Vollblut“ in den Schatten geſtellt; 
denn als nach der Pignatelli die feſche urwüchſige 
Linder erſchien und ihre friſchen Wiener Weiſen 
in den Saal hinausſchmetterte, da wurde es den 
Meiſten doch wohliger „im G'müth“ und da hieß 
es allſeits: „Dös is halt doch an anderer 
„Schan“. Die in derſelben Geſellſchaft fingen- 
den, trotz ihrer Jugend ſchon zu bedeutendem Re⸗ 
nommee gelangten Schweſtern Reichmann ani- 
mirten durch den Geſchmack und die Verve, mit 
welchen ſie ihre Duetten vortrugen, gleichfalls das 
Publikum. Sie hatten die Schlußnummer, der 
Schluß geſtaltete ſich aber ganz außerge- 
wöhnlich, denn man ſah die ältere Schweſter, 
die hübſche Giſela, plötzlich wanken; mechaniſch 
haftete noch das ſtereotype Lächeln auf ihren 
kreideweiß gewordenen Lippen, dann ſank ſie um 
in die Arme der raſch herbeigeeilten Linder. Aus 
ihrer Ohnmacht bald zu ſich gekommen, brach ſie 
in erſchütternde Weinkrämpfe aus, welche das Pu⸗ 
blikum heftig allarmirten. Der größte Theil des- 
ſelben entfernte ſich, doch die ihrer ſtärkeren Ner⸗ 
ven bewußten Zurückgebliebenen wurden nun, wie 
erwähnt, Zeugen einer dramatiſch ſehr bewegten, 
ein düſteres Familienbild grell beleuchtenden Szene. 
Wir wollen nur audeuten, daß es ſich um eine 
Herzensangelegenheit des Mädchens handelt, wel⸗ 
cher von den Eltern derſelben, die mit der hüb⸗ 
ſchen Tochter andere „Abſichten“ haben, in elner 
Weiſe eingegengetreten wird, welche wohl die 
Grenzen der elterlichen Gewalt überſchreiten ſoll, 
umſomehr, als dieſe Eltern von dem Verdienſte 
der Tochter leben. Der Ohnmachtsanfall des 
Fräuleins wurde dadurch herbeigeführt, daß ſie 
vom „Brettl“ aus bemerkte, wie ihr Vater wäh⸗ 
rend ihres Geſanges nach dem Tiſche ihres Ver⸗ 
ehrers hin die Fäuſte ballte. Der Saal wieder⸗ 
hallte dann von wüſtem Gekeife, Giſela Reich- 
mann und ihre beiden Schweſtern fielen aus einer 
Ohnmacht in die andere, während der rebuliſtiſche 
Vater, wiederholt vor die Thüre geſetzt, immer 
wieder hereindrang und eine Fluth von Schimpf- 
wörtern über ſeine Töchter ergoß. Die intimſten 
Angelegenheiten wurden ſchonungslos vor die 
Oeffentlichkeit gezerrt, jo daß ſich die Zeugen des 
Vorfalles mit Ekel und Entrüſtung wegwandten. 
Wir werden wohl noch Anlaß finden, uns mit 
dem Roman der intereſſanten Volksſängerin näber 
zu beſchäftigen, da ein gerichtlicher Austrag der 
Angelegenheit unvermeidlich erſcheint. Thatſache 
iſt, daß das ganze Publikum gegen die Eltern 
einſtimmig Partei ergriff, und daß auch die von 
dem Vater provozirte polizeiliche Intervention ſich 
nicht veranlaßt fand, zu feinen Gunſten zu ent- 
ſcheiden. So wird denn das erſte Debut der 
Fürſtin Pignatelli nicht jo um ſeiner ſelbſt, als 
um dieſes Nachſpieles willen den Anweſenden denk- 
würdig bleiben. 


Gilet machen 


Banken. 
Raab⸗Grazer Aprozentige 100 Thaler-Looſe. 
Die nächſte Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 50 Mark bei 


Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


die Verſicherung für eine Prämie von 25 Pf. 
wenn Du mir 


pro 100 Stück. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Pirot 21. Dezember. Der Waffenſtillſtand 
{ft heute Abend 5 Uhr unterzeichnet worden. Die 
Bedingungen deſſelben ſind die ſolgenden: Die 
militäriſche Kommiſſion hat die Poſitionen, welche 
die Truppen am Tage des Ausbruches der Feind⸗ 
ſeligkeiten einnahmen, ſowie die von den Bulga⸗ 
ren errungenen Siege in Betracht gezogen und 
beſchließt dis Eintreten eines Waffenſtillſtandes 
bis zum 1. März behufs Abſchluß des Friedens. 
Der Waffenſtillſtand ſoll von Rechtswegen als 
verlängert gelten, wenn bis zum 1. März der 
Friede nicht unterzeichnet iſt. Sollten aber die 
Feindſeligketten nach dem 1. März wieder aufge- 
nommen werden, ſo ſoll zehn Tage vor der Wie⸗ 
deraufnahme die Aufkündigung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes erfolgen. Die Räumung Bulgariens durch 
die Serben ſoll im Laufe des 25. d. M., die 
Räumung Serbiens durch die Bulgaren im Laufe 
des 27. d. M. erfolgen. Die geräumten Ge⸗ 
bietstheile ſollen fünf Tage nach der Räumung 
von den nationalen Truppen wieder beſetzt wer⸗ 
den. Die Adminiſtrativbehörden werden aber 
ſchon am Tage der Räumung ihre Funktionen 
wieder aufnehmen. Die Landesgrenze beider Staa⸗ 
ten bildet die Demarkationslinie, auf beiden Sei⸗ 
ten der Grenze wird eine drei Kilometer breite 
neutrale Zone hergeſtellt. Die die Verwundeten 
und Gefangenen betreffenden Fragen werden durch 
ſerbiſche und bulgariſche Delegirte geregelt. Für 
die Verhandlungen über den Frieden ſollen un⸗ 
verzüglich Delegirte ernannt werden. Den Ber- 
handlungen der militäriſchen Kommiſſion wohnten 
zur Auskunftsertheilung bulgariſcherſeits die Ka⸗ 
pitäne Panoff und Vinaroff und von ſerbiſcher 
Seite die Oberſten Topalovitſch und Milovano⸗ 
witſch bei. Die Mitglieder der militäriſchen Kom⸗ 
miſſion werden morgen früh abreiſen. 

Baris, 22. Dezember. Die Regierung hat 
auf telegraphiſchem Wege die Nachricht vom er- 
folgten Abſchluß des Friedens mit den Hovas 
empfangen. 

Paris, 22. Dezember. Wie die „Agence 
Havas“ gerüchtweiſe erfährt, räume der Friedens⸗ 
Vertrag mit den Hovas Frankreich das Protekto⸗ 
rat über ganz Madagaskar ein. Frankreich werde in 
Tananarivo durch einen Reſidenten vertreten ſein; ber- 
ſelbe werde mit der Leitung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Madagaskars betraut werden und 
ſolle das Recht haben, eine Eskorte zu halten 
Bis zur Bezahlung einer Kriegsentſchädigung von 
10 Millionen Francs werde Tamatade von fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen beſetzt bleiben. 15 

Paris 22. Dezember. Die Deputirtenfam- 
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lage ſprachen Paſſy und Pelbetan für und Ballu⸗ 
gegen die Räumung Tonkins. Die Berathung 
wird morgen fortgeſetzt werden. Freycinet be- 
ſtätigte, daß der Friede mit Madagaskar unter⸗ 
zeichnet ſei und fügte hinzu, der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter-Reſident in Tananarivo werde der offizielle 
Vermittler zwiſchen der Königin und den aus⸗ 
wärtigen Mächten ſein. Die diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondenz der Königin werde durch die Hände des 
franzöſiſchen Miniſter⸗Reſidenten gehen. Frank- 
reich behalte ſich das Recht vor, die Bucht von 
Diego Suarez zu beſetzen und dort die für noth⸗ 
wendig erachteten Einrichtungen zu treffen. Die 
Hovas würden zehn Millionen Francs zahlen, um 
die Franzoſen und ſonſtigen Fremden zu entſchä⸗ 
digen. Frankreich werde den Hafen und die Zoll⸗ 
ämter in Tamatave behalten, bis die Zahlung 
erfolgt iſt. Die Regelung der Lage im Nord⸗ 
often der Inſel werde Gegenſtand beſonderer Ab⸗ 
machungen ſein. Frankreich werde ſich nicht in 
die innere Verwaltung der Hovas miſchen und 


1 


7 
4 


r 


* 


behalte ſich nur das Recht vor, Nathſchläͤge im 


Intereſſe der Ziviliſation zu geben. Frepcinet 
fügte hinzu, er glaube ſo den Wünſchen der Kam⸗ 
mer entſprechend gehandelt zu haben, welche die 
Ehre mit den Intereſſen Frankreichs gewahrt 
wiſſen wollte. 

London, 22. Dezember. Das Gerücht, daß 
der Botſchafter Lord Lyons in Paris ſeine De 
mijflon gegeben habe, iſt beſtem Vernehmen nach 
unbegründet. 

Venedig, 21. Dezember. Seit vorgeſtern 
find zwei Cholerafälle vorgekommen, einer in Be- 
nedig und einer auf dem Lande. 

Sofia, 22. Dezember. In einem Tagesbe- 
fehl theilt der Fürſt der Armee den Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes mit und dankt den Ofſfizleren 
und Soldaten für ihre Tapferkeit und ausgezeich⸗ 
nete Haltung. Der Fürſt fügt hinzu, er erkenne 
mit Dankbarkeit an, daß die bulgariſche Armee 
die erreichten Erfolge der ſteten Fürſorge des 
Kaiſers von Rußland für die Armee und der 
hervorragenden Tüchtigkeit der ruſſiſchen Inſtruk⸗ 
teure verdanke, die den bulgariſchen Soldaten 
Manneszucht, Tapferkeit und Vaterlandsliebe ein- 
flößten, durch welche Eigenſchaften dieſe ihre 
Siege errungen hätten. 

Rangun, 21. Dezember. Die nach Bhamo 
beſtimmte Expeditions-Flottille unter dem Befehl 
des Generals Norman verließ heute früh Man⸗ 
dalay; dieſelbe hat engliſche und indiſche Truppen 
Abtheilungen, eine Schiffs Brigade und eine 
Batterie Artillerie an Bord. Die Eingeborenen 
an den Ufern des JIrawaddy bewahren ihre fried⸗ 
liche Haltung. 


1 
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Die Weihnachts⸗Glocken. 


Novelle von C. Helmholz. 
2 — 


Doktor Börner beugte ſich über den Kranken 
und dieſer, die Nähe eines Fremden fühlend, 
ſchlug die Augen auf, matte, glanzloſe Augen. 

„Und Sie find gekommen, Sie haben Wort 

gehalten, Doktor, trotz des Chriſt⸗Abends, der 
Sie. doch an Ihre Familie feſſelt —“ 

„Beruhigen Ste ſich, mein Freund, es iſt nicht 
gar ſo traulich, wie Sie denken, — Kinderärm⸗ 
chen find nicht da, die mich feſthalten könnten 
und meiner Gattin iſts zu langweilig mit mir 
allein daheim, fie zog es vor, zum Weihnachts⸗ 
ball zu gehen.“ 

„Alſo auch einſam — verlaſſen — — armer 
— armer Mann!“ 

„Einſam, — verlaſſen!“ antwortete wie leiſe 
grollend und doch mit unendlicher Trauer des 
Doltors Stimme: 

„O, giebt es denn Schrecklicheres in der 

Welt, „Is Einſamkeit, mitten unter taujen- 
den von Menſchen — ich weiß das — 
ich habe es erfahren und ſo danke ich denn jetzt 
Gott dafür, daß er mir an der Schwelle meines 
Lebens endlich einen Freund ſendet, der mich ver⸗ 
ſteht, der es gut mit mir meint.“ 

Börner konnte nicht antworten, 
drückte er dem Kranken die Hand. 

„Und deshalb, mein Freund, hoffe ich, Sie 
werden meinen letzten Wunſch erfüllen, der Voll⸗ 
Preder meines letzten Willens ſein.“ 

„Das verſpreche ich Ihnen!“ 


Berfälfchte ſchwarze Seide. 


Müſterchen des Stoffes von 


nur ſtumm 


Achte Seide (die leigt ſpecki 
breunt lang dam fort, namentlich gl 


3 
ſo Kan fie, die der verfälſchten nicht. 
Seidenfabrif: Depot von G. Henneberg (d 
u K. Hoflief) in Zurich rerſendet gern Muſter 
von ſeinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 
Hefert einzelne Roben und ganze Stücke zoll rei ins 
Haus. ohne 3 ef nach der 


82 Guter Rath bei jetziger Witterung. Wer feinen 
nl ‚Saften, Katarrh weis — werden will, bon 


Ze und Ser 
Schuster, Schwan⸗Apotheke in Zallchow und 
in Be 8 Apotheken Jede echte 

Namenszug Dr med. Wittlin er . 


2 Sorienderia. . 
Stett 22. b erter feucht 2 
ne et 


Weizen unverändert, per 1000 Kigr. loke gelb r. weiß. 
* vet April-Mai 154,5—155 bea per Mai ⸗ 
Sum 157 B. u G. per Juni⸗Juli 159,5 bez., 159 B. u. G. 


dez 
129 — 129,5 bez. per Mai⸗Junt 131 bez, 
Juli 182 G., 132 B. 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr into 120 —130 bez., 
b 


tiz bez. 

— 1000 ar. oke pomm 120—128 bez. 
eränd,, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 124 —131. 
Kübel matt per 10 San loto o. F. b 5 flüſſ. 
40 8 ver Dezember 43,75 B. per — 44,75 B. 
— matt ze 10 Oi Liter % loko o „ 88,2 
der Dezember 88,6 bez per April: Mal 40,6 bez., 
B. u. G., per Mai- Juni 412 B. 5 G, ver Juni Juli 

498. u. G, per Juli⸗Auguſt 42,6 B. u. G. 
- Coleum ber 2 A ite 8 .. bez. 12,1 verſt bez 


uber bezeits dayon beitoffen wurde oder an Songeftionen, | 


gen, Schlaf t reſp. an krank⸗ 
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a 

Landw. Barailionsurgt — 9 

ofen, Baiern ko und franfo beziehen 


Conrad Felsing, 


Königlieher Hof-Uhrmacher, 

Berlin W., 3® Unter den Linden, 

empfiehlt zur Auswahl angenehmer und 
nütalicher 


Weihnachtsgeschenke 


sein anerkannt grösstes Lager. 
Kuchuchs-Uhren von Mk. 20 an, 
Trompeter-Uhrem von Mk. 45 an, 
Waechtel- und Mahnenruf- Uhren 
von Mk. 65 an, 
Elektrische Regulateure zu M. 75, 
unter reeller Garantie. Umtausch bereitwilligst. 
Musterbücher franko. Verpackung gratis. 


unjerer Mama oder Papa. 


II Paſer r 2p. 8 4 groß, 10 Mr. 
1 Sen Lee REN groß. . 15 — 
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Mk. 

Be 10 Mk. 

Wit. 

und 29865 4 Su. 

en rzen i 

1 an Taſchentücher Mk. 


Herrmann, Breite ſtr. 16, Eiskeller 
Großer Weihnachte-Aus verlauf. 


im Giſthefe des Herrn Otto Dummer in 
Belauf Griff Jagen 18, eingeſchlagenen Bauhölzer ſämmtlicher Klaſſen kommen 
am A. Februar 1886 zum Verkauf. 


1 S 2] E 


„Ihr Wort ſagt mir genug. Nun denn, wenn 
ich nicht mehr ſein werde, nehmen Sie dieſen 
Ring bier zu ſich, bewahren Sie ihn, bis Sie 
einſt — vielleicht trifft es der Zufall ſo — den 
zugehörigen zweiten Ring finden.“ 


Mit zitternden Händen löſte er eine Schnur 
vom Halſe, an der ein einfacher Goldreif mit 
einem Granat feſtgebunden war. 

„Und jetzt hören Sie die Geſchichte dieſes Rin⸗ 
ges, die auch die meine iſt. — Als der einzige 
Sohn unbemittelter, früh verſtorbener Eltern 
hatte ich mir jedoch in der Schule Kenntniſſe er- 
worben, die ich ſehr gut im kaufmänniſchen Leben 
verwerthen konnte — ſo trat ich denn bei einem 
reichen Bankier in die Lehre und es dauerte nicht das Glüd war mir nie hold geweſen, unter ſchwe⸗ 
gar jo lange, ir ir ich erſter Kommis in dieſem rer Arbeit und Sorge verſtrich die Zeit. Da 
Geſchäft. Men. .inzipal war gütig und liebe packte mich plötzlich das entſetzlichſte Heimweh und 
voll zu mir, er zog mich in ſeine Familie — und der Arzt rieth dringend zur Rückfahrt. Mit dem 
dort lernte ich ſeine einzige Tochter kennen und Nöthigſten ausgerüſtet, mit einem nur geringen 
bald innig und treu lieben. Mein Entzücken war Zehrpfennig langte ich in Deutſchland, in der 
groß, als es mir klar wurde, daß Gegenliebe Vaterſtadt an — und da — ich glaubte, der 
meiner wartete. Adele war verwöhnt, als das Wahnſinn greife mich mit ſeinen dunklen Fittigen 
einzige Kind reicher Eltern und doch ließ fie ſich — da war — — Adele Ambach — die Frau 
herab, den armen unbedeutenden Kommis zu lie- eines Anderen!“ 
ben — ich war trunken vor Seligkeit! Damals, „Adele Ambach — Adele Ambach!“ 
mein Herr, war ich ungefähr in einem ſolchen Wie ein Berzweiſtungsſchrei klang es von den 
Zuſtande, wie ihn Goethe in ſeinem unglüdjeligen Lippen des Doktors. 

Werther beſchrelbt — von Natur aus zum Schwär. Wert wit geg een ehen ib boch 


men angelegt — eine heiße, wilde Leidenſchaft 458 
athmender Bruſt ruhte der Kranke in den Kiſſen, 
im Herzen, die wicht abwügt mud kagbaft fragt, nur öfter in leiſen, abgebrochenen Lauten flüſternd 


was das Morgen bringen wird — ſo taumelte . 
ich durch . dahin, zuletzt 105 um mich „Adele Ambach — A — dele — Am — bach“ 
her vergeſſend, alles vernachläſſigend. — Beim] Dort am Fenſter ſtand Börner, die brennende 
Goldschmied hatte ich zwei ganz gleiche Ringe an- Stirn an die kalten, mit Schnee bedeckten Schei⸗ 
fertigen laſſen und an einem trüben, feuchten ben lehnend, ein Stöhnen entrang ſich ſeiner ge- 
Herbſtabend verlobten wir uns. Und von da an, preßten Bruſt, — ein Ton — faſt wie Schluch zen 


Bau- und Brennhol-Derkauf. 


Zum öffentlichen Verkauf der im Forſtrevier Balſter eingeichligenen 


Freund, beginnt we Herbie ER kebens, Be 
dieſer, für mich ſeligſte Abend, brachte den Herbſt 
in ſeinem Gefolge mit. Dem Prinzipal mußte 
meine Zerſtreutheit, Adeles jetzt jo ſanftes, träu- 
meriſches Weſen auffallen — und endlich — ent⸗ 
deckte er unſer Geheimniß. — Mit Schimpf und 
Schande wurde ich hinausgeſtoßen aus dem Hauſe, 
in dem 10 mein ganzes Glück gefunden. Damals 
herrſchte in Deutſchland der große Aus wanderer ⸗ 
ſchwindel, ein Jeder hoffte in Amerika zum Krö- 
ſus zu werden, ohne lange Ueberlegung, im ju- 
gendlichen Eifer, mit heißem verlangendem Blut, 
ſchiffte ich mich nach dorthin ein, die Geliebte im 
erſten heißen Trennungsweh, doch voll Hoffnung 
zurücklaſſend. Zwei Jahre brachte ich dort zu — 


Bau- und Brenrbölzer ſtehen 


den 4. Jauuar, 4. Februar und 4. März 


jedesmal 10 Uhr Morgens ab, 


allies Termine an. Die im 


Balſter, den 10. Dezember 1885. 


Der Oberfoͤrſter. 


Goldmann, 


Photographiealvums. 


heute ab verkaufe aus meinen 


se Neuheiten des 3 fommenden Jahres 
9 Muſter im Schaufenſter 


in größerer eſtellt, zu deren Be,chtigum einlade. 
. des N 8 1 Ka 
. — . an 1 Ballen in neuen modernen Ausſtattungen, mit 
un 
und ohne Een, 9 54 %., a mit bunden reſy. marmor irten oder Blumen tnnentheilen, 


weine großem Pf. 
— wet ddt, Che) ee in Plath 2 4 > an, in 2 Mader 
n 


Stettin, ben 9; Dezember 1886, 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9. Kirchplatz 4. 


A5 prakliſche Henheilen 


empfehle: 


n E mit gu großem Beffn Ge water 
alle Portemonnaies wit Zahltafche), aus einem Stück in beftem Saffian 


Portetzefors „ Briefmarkenſchloß, x In nie Babe . 


Bismarcktrefors ingfafbleber und Seehund, aus einem Stück, & 4 und 5 „AM 
ferner empfehle meine fo ſehr bewährten 
Unzerreißbaren Portetreſors mad ger de %, melde As 
dehmt als oben. ſo daß in Be Abthe lung außergewöhnlich viel Geld gelegt werden kaun, 285 

daß ein Stremmen und d verurſachtes Reißen der Portemonnaies ſtattftuden könnte in 


urch 
„“Kalbleder, Janes Krokodilleder, Offenbacher 
Waart, alles garantirt echt cht, keine Imttat en gr 


ionen, von 
Sechund⸗Portetreſors e go ke 


3 7 — Stück. N Taſche für Kourant, 

Heitbarite und Beſte, was es überhaupt in . debt a 5 80 a . 
Portetre ſors aus einem Stück, in Safſtan und Kalbleder, ſchon b. 1,50 „AM an. 
Portetreſors, ganz in Leder, e de . bie Ab 
Portemonnaies mit Bügel, Damenportemon⸗ 


naies, Beutel, Börſen ze. | 
zu ollerbilligſten Prelſen. 
| 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz A. 


ls es. Dab, in 2 Kirche ertönte die Orgel, 


die Gemeinde ſang, deutlich hörte er die Worte 
durch die Stille der Gaſſe ſchallen: 

„Der ewig reiche Gott 

Woll uns bei unſerm Leben 

Ein immer fröhlich Herz 

Und edlen Frieden geben. 

Und uns in ſeiner Gnad 

Erhalten fort und fort 

Und uns aus aller Noth 

Erlöſen hier und dort!“ 

Straffer richtete er ſich empor, er fuhr mit der 
Hand über die Stirn und trat entſchloſſen zurück 
ins Zimmer. Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte 
ihn der Leidende an. 


„Freund!“ — wie ſeltſam kam ihm jeßt dies 
Wort vor, — „laſſen Sie mich beweiſen, daß ich 
Ihnen in Wahrheit ein „Freund“ bin, indem ich 
dieſen Ring hier meiner Frau ausliefere — — 
Adele Ambach iſt — meine — Gattin!“ 

„Ihre — Gat — tin? — Ach!“ 

Ein wildes Feuer glimmte in den unheimlich 
aufleuchtenden Augen des Kranken, er verſuchte 
wie abwehrend die Hände gegen Börner auszu⸗ 
ſtrecken — doch ſchlaff ſanken fie herab und ball. 
ten ſich zur Fauſt. „Seine — Gattin!“ — — 
ſtöhnte er auf. 


„In das Haus des Bankiers Ambach wurde ich 
zuerſt gerufen, als die Tochter in Lebensgefahr 
ſchwebte, von allen Seiten war ſie aufgegeben 
worden, ſelbſt der Hausarzt ſtand nicht mehr für 
ihr Leben — da rief man mich zu Hülfe — und 
das Unglaubliche geſchah — fie genas! — Von 
da ab wurde ich in das Haus gezogen, kam zu 
Geſellſchaften dorthin — kurz — wurde der 
Freund der Familie. 


kurchucht Anzeigen. 
Am 1. Weihnachtsfeiertage werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
— Prediger de Bourdeaux um 8°, Uhr. 
derr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt 8 und Abendmahl.) 
Herr Kandidat rag um 5 
er Jatebb rieche: 7 


1886, Herr ee re um 10 Uhr. 


Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Po Prediger — um 5 Uhr. 
In d ohaunis-⸗Kirche: 
err Dwwiſtordpfarrer 


oſſenfelder um 9 Uhr 
Milttatr⸗ Gottesdienst.) 
n Paſtor Friedrichs um 101 


der Peter- = Pauls-rirche: 
derr Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der 3 Beichte und Abendmahl 
oer PVaſtor Fürer um 


2 Uhr. 
Donnerſtag Nachmütt 3 Uhr Weihnachts Vesper: 
Herr Paſtor Fürer. 


e: 
vert Baſtor Luckow um 9½ Uhr. 
. Beichte um 9 Uhr 


DR Pepe Ba 2 ede 9 Uhr.) 
e und um 
derr Paſtor Hoffmann um 4 Uhr. 
(Feier vor — Chriſtbanm mit der Jugend.) 
In der Lnkas⸗Kirche: 


err Prediger Meyer — 10 Uhr. 
(Abends 7 Uhr * zu dem Abendmahl am 2. Feſitage.) 
in Bethanien: 


Herr Paſtor Arie um 10 Uhr. 
Abends 6 Uhr lithurgiſche eg 
n Torney in Salem: 


derr Ronfitoriatrath Wübennt um 10 Uhr. 
re ey 4 Ag 
err Paſtor emer. 
In der A 


le: 
der Paſtor Ba 0 Uhr. 
Im Dorhanbfift in Bredow: 
dect Baftor Deicke um 10½ Uhr. 


d ee e een 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 


Vorſteher S 4 Uhr. 
Im Caale des Serelnehanfes, Eliſabethſtr. 46: 
Ts 7 Uhr liturgiſche Weihnachtsfeier des ev. Traftat« 
eins, wozu auch Nichtmitglieder eladen 


Blumentische, 
Schaukelstühle, 
Damenschreibtische, 
Bücherspinde, 
Nähtische, 
Klaviersessel, 
Notenelageren, 


servirtische etc. 
als nützliche Geſchenle empfehlen 
Ruge & Siahnke, 
obere Breiteſtraße 7. 


 Sämmtliche 


(ummi-Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummiwsaaren-Fabrik von 


Ed: Schumacher, 


werden. Die Feier wird Herr Prediger ell # 
leiten, 3 


Da plötzlich kam das jonft jo feſt ſtehende Ge⸗ 
ſchäft in eine kritiſche Lage, keine Ausſicht auf 
Rettung, — das Bankhaus mußte falliren! — 
Und wieder trat ich als Retter in der Noth auf 


Männern herrſchte. Dem Sterbenden klangen fie 
wie eine Erlöſungslied aus irdiſcher Pein, dem 
kräftigen ſtarken Manne dort wie das Klagelied 
einer todtwunden Seele. 


nein — antworten die Glocken — Du biſt ſchuld⸗ 
los, unbewußt zertrateſt Du mein Leben, ſo wie 
man willenlos das Leben eines Wurms zertritt, 
und deshalb komm zu mir, Freund, reiche mir 


— ich bot die fehlende enorme Summe — und „Vergieb — vergieb“ — flüſterten die Glocken] Deine treue Hand — und ſei mein Bruder — 
abermals gelang's; — noch heute ſteht die Firma dem bleſchen Manne dort auf feinem Lager ins] mein einziger Halt in dieſer letzten Stunde mei⸗ 
Ambach Nachfolger feſt und unerſchütterlich. Ohr — „vergieb — vergieb — meint's gut mit nes Lebens — laß mich in Deinen Armen fter- 

In dieſer ſchweren Zeit war der Bankier zum Dir — der Freund — meint's gut!“ ben — — laß mich von der Liebe geleitet — 


alten Manne geworden, ſeine Kräfte ſchwanden 
— er fühlte ſein Ende nahen. Auf dem Sterbe⸗ 
bette legte er meine Hand in die ſeiner Tochter 
— und dieſe ernſte, heilige Stunde gab uns zu⸗ 
ſammen. Adele, die ich ſo heiß, ſo zärtlich liebte 
— wurde meine — Braut. Später erfuhr ich, 
bei einem heftigen Zerwürfniß zwiſchen uns, daß 
fie nur gezwungen in die Ehe mit mir gewilligt, 
daß fie einen Anderen liebte. — Ich war ver⸗ 
zweifelt — elend darüber und von da ab 
zing Jeder von uns ſeinen eigenen Weg, — ich 
wandte mich mit ſtrengem Pflichteifer meiner 
Praxis zu — ſie lebte in rauſchenden Vergnü⸗ 
gungen, die ihr eigentliches Element find. — Und 
ſo iſt es noch heute, vor der Welt führen wir 
ein beneidenswerthes Leben und im häuslichen Da- 
ſein gehen wir unverftanden nebenher.“ 

Laut und mächtig tönten die Glocken in die 
Todtenſtille hinein, die jetzt zwiſchen den beiden 


Und Börner? Ein Schauer durchrieſelte ſei⸗ 
nen Körper, — die erzene Zunge dort ſchien eine 
Sprache zu reden, die ihm zentnerſchwer auf's 
Herz fiel. 

„Theo — Theo Börner — ſchau dorthin — 
ſchau dorthin — ein Herz gebrochen — Herz ge⸗ 
brochen — durch Dich, Theo — durch Dich — 
durch Dich!“ a 

Fiebernd heiß ſchlugen feine Schläfe, er preßte 
den Kopf in beide Hände und ihm war, als fiele 
er in einen bodenloſen Abgrund und könne nie⸗ 
mals mehr das goldene Sonnenlicht ſchauen! — 
„Vergieb! Vergieb!“ 

Und „Vergieb vergieb — “ flüſterte der 
Sterbende und laut mit der letzten Anſtrengung 
ſprach er klar und deutlich mit unendlich mildem 
Tonfall: 

„Freund — Freund — kannſt Du dafür, daß 
es jo kam? Kannſt Du dafür? — O nen — 


eutſchland's 


Aeberaus gediegene, preis- 


Gudrunlied 


für das MDrutſche aus. 
Bearb. v. Emil Engelmann. 
Mit Sacfimile, 6 Licht 


druckbildern u. vielen 


hinüberſchlummern — zur ewigen Ruhe!“ — — 


Ein wilder Freudenſchrei antwortet ihm — 
Börner ſank an ſeinem Lager nieder — „Mein 
Freund — mein Bruder!“ 


„Gelobt ſei Gott! Gelobt ſei Gott!“ 
die Glocken in ihrer herrlichen, mächtigen S 


* * 


In der Königsſtraße, dort in dem großen pa- 
laſtartigen Gebäude, welches feenhaft erleuchtet 
war, gab der Kommerzienrath Prutz ſeinen all⸗ 
jährlichen Weihnachtsball. Das Prutzſche Ehe⸗ 
paar war kinderlos und zu ſehr Mann und Frau 
von Welt, als daß fie ſich gerade am Weih- 
nachtsabend ſo ganz allein recht glücklich fühlen 
konnten. 

„Dieſe Oede in den Räumen erdrückt mich,“ 
meinte die Frau Kommerzienräthin einſt, „wir 


Beldenlieder. 


würdige, ſiterariſche Sieftgefdenke. 


Kibelungenlied 


für das Meutſche Kraus. 
Bearb. v. Cull Eugelmeun. | 


Mit 9 Saeſimiles, 
6 Lihtödrucbildern 


2 
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wer überfatr 
Der werrb diefes aller modernen 
Gedichtes it Fo — Nünftelei nach einem 


Rärkemden Trunk ſriſchen 
Quellwaffers dürften, 
wer die Natur in ihrem 
Dichterfebmudte, das Schier ſal in 
ſeinem fhrofenden Etuſte, den MReuſchen 
in feiner Schwachheit und in feiner Rraft, 
wer die unvermwifchbarften Züge deutſcher 
Nationalität in einem treuen Spiegel ge 
ſammelt fehen möchte, der leſe das Lied der 

Flivelungen! C. Dauer. 
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haben Geld genug, und für Geld kann man Alles 
haben, — auch gute Freunde, ſo laß uns 
doch an dieſem Abend fortan einen Ball geben, 
Du wirſt ſehen, Eduard, die Leute werden ſich 
zu unſeren Einladungen drängen!“ 

Und jo war's auch; ſeit vier Jahren war dieſe 
Sitte beim Kommerzienrath Prutz eingeführt. — 
Gute Freunde hatten ſich übergenug gefunden, 
die ſich's an den reichbeſetzten Tafeln wohl ſein 
ließen, die ſich erfreuten am Glanz der Weih⸗ 
nachtskerzen und der Geſchenke, die der liebens⸗ 
würdige Wirth ſtets in überreicher Menge ſpen⸗ 
dete; man amüſirte ſich vortrefflich, tanzte, lachte, 


fangen ſang, kurz feierte Weihnach auf die angenehmſta 
prache. Art und Weiſe. 


Hier in tiefer Geſellſchaft nun war die junge 
Frau Doktorin Börner die Königin des ganzen 
Abends; ſie wurde verehrt, geliebt, beneidet in 
einem Athemzuge. Niemand konnte ſo prickelnd 
geiſtreich unterhalten wie ſie, Niemand ſo ſpru⸗ 
delnden Humor beſitzen, Niemand dieſe entzücken⸗ 
den Toiletten jo reizend arrangiren und mit je 
vollendeter Grazie tragen, wie fie, wie Adele 
Börner! 
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